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MINERALÖLMARKT

Perspektiven der Ölversorgung
Heinz Jürgen|Schürmann, Köln

In der Weltölwirtschaft vollzieht sich gegenwärtig ein dramatischer Wandel. Sowohl bei den Rohöllieferlän­
dern als auch bei der Mineralölverarbeitung sind dynamische Anpassungsprozesse in Gang gekommen, 
die das GPEC-Kartell insgesamt schwächen und die Position der Ölnachfrager stärken. Dr. Heinz Jürgen 
Schürmann vom Energiewirtschaftlichen Institut der Universität zu Köln analysiert die künftigen Aussich­
ten der Ölversorgung.

Seit der Ölkrise 1973 haben sowohl auf der Anbieter­
ais auch auf der Nachfragerseite der Weltrohöl­

märkte Neuorientierungen eingesetzt, die die Kräftever­
hältnisse nachhaltig verändern könnten. Die Aufkom­
menstrukturen der Rohölproduktion sind zunächst ein­
mal durch eine wachsende Zahl kleiner und mittlerer 
Newcomer dekonzentriert und wesentlich diversifiziert 
worden. Das Wirtschaftswachstum ist per saldo deutlich 
weniger „öllastig“ geworden, wie die weltweite Entwick­
lung der Elastizitäten des Ölverbrauchs in der Tabelle 1 
belegt. Innerhalb des Mineralölkonsums selbst hat ein 
erheblicher Wandel des Bedarfs zu Lasten der schwe­
ren Rückstände (vgl. Tabelle 2) eingesetzt, da diese 
Produkte (z. B. schweres Heizöl in der Verstromung 
oder auf dem Wärmemarkt) relativ leicht substituierbar 
sind. Gleichzeitig hat durch den Ausbau der sogenann­
ten Konversionsanlagen^ die Beweglichkeit der Mine­
ralölverarbeiter weltweit zugenommen, die stärker 
nachgefragten Mineralölerzeugnisse für die Chemie 
und den Verkehr forciert auch mit Hilfe relativ schwerer, 
weniger knapper Rohöle zu erzeugen, also das schwe­
re Rohöl in die gewünschten leichtflüssigeren Stoffe zu 
kracken. Durch den Einsatz und die Umwandlung von 
Schwerölen (sehr schwere Rohöle, Rückstandsöle aus 
der Primärdestillation) in nachgeschalteten Konver­
sionsstufen (sogenannte Sekundärverarbeitung) ge­
lingt es, die nur mit hohen Substitutionskosten zu ver­

Dr. Heinz Jürgen Schürmann, 40, ist wissen­
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drängenden Leichtdestillate (wie Naphtha, Kraftstoffe) 
zu produzieren, ohne den Rohölbedarf entsprechendzu 
steigern. Die Umstrukturierung innerhalb der Raffine­
rieeinsatzstoffe zu Lasten konventioneller Rohöle hat 
sich insbesondere seit der zweiten Ölpreiskrise be­
schleunigt (vgl. Tabelle 3).

Die vergrößerte Flexibilität der Mineralölverarbeiter 
hat dazu geführt, daß die historischen Preisvorteile für 
leichtere Rohöle und Erzeugnisse und damit die Knapp­
heitsrenten deutlich abgebaut worden sind (vgl. Tabelle 
4). Die Erlösdifferentiale auf den internationalen Spot­
märkten gerieten 1984 zunehmend in Widerspruch zu 
der offiziellen OPEC-Preisstruktur; schwere Rohöle er­
zielten gegenüber den Listenpreisen auf den Spotmärk­
ten Aufschläge, während bei den leichteren Rohölen 
Abschläge zu verzeichnen waren. All dies führte dazu, 
daß Produzenten mit einem hohen Anteil von leichten 
Rohölen -  wie Nigeria und die Anbieter von Nordseeöl -  
ihre Kontraktgeschäfte überproportional verloren und 
die Spotmärkte belieferten, wodurch dort wiederum wei­
tere Preissenkungsimpulse ausgelöst wurden.

Eine vordringliche Anpassungsaufgabe der OPEC ist 
die Neubestimmung der Erlösdifferentiale zwischen 
den unterschiedlichen Rohölsorten; denn andernfalls 
werden zumindest die Nicht-OPEC-Anbieter mit relativ 
hohen Ausbeuten von Leichtrohölen (z. B. Großbritan­
nien, Nonwegen) die OPEC-Referenzpreise kaum län­
ger akzeptieren können und eine volle Ausrichtung auf 
den Spotmarkt vornehmen wollen. Die OPEC-Produ-

' Vgl. Chase Manhattan Bank: The Changing Structure of the World 
Refining Industry, in: The Petroleum Situation, Jg. 8, Okt. 1984, Nr. 1.
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zenten sind in einer schwierigen Situation. Entweder 
müssen sie die mehr oder minder stark schwankenden 
Erlösdifferentiale marktflexibel ab le iten-dam it wird das 
OPEC-Preisgefüge einem latenten marktlichen Ero­
sionsprozeß unterworfen -  oder sie müssen nicht nur 
globale Quotenabsprachen, sondern feinabgestimmte 
Qualitätsarrangements für die Stützung des jeweiligen 
Preisgefüges treffen -  dabei erhöhen sich die Kontroll- 
probleme jedoch massiv.

Rohölpreis und Dollarkurs

Neben den Verzerrungen innerhalb der Kontrakt­
preisstruktur der OPEC wurde im Jahr 1984 zuneh­
mend sichtbar, daß die erstmalige Preissenkungsaktion 
der OPEC vom März 1983^ durch die US-Dollarkursauf- 
wertung im Verlaufe des Jahres 1984 zunehmend ver­
puffte (vgl. Tabelle 5).

Die Verteuerung des Rohöls in wichtigen Ver­
brauchsregionen (vgl. beispielhaft die Auswirkungen 
des US-Dollarkursanstiegs auf die Rohölkosten der 
Bundesrepublik Deutschland in der Abbildung 1) führte 
dazu, daß die Ölnachfrage bislang insgesamt nur sehr 
unterproportional vom allgemeinen Energieverbrauchs­
anstieg im Zuge der Belebung der Weltkonjunktur parti­
zipieren konnte. Herrscht weiterhin ein sehr hohes US- 
Dollarkursniveau vor, so dürften vor allem die Entwick­
lungsländer, deren Ölkonsum auch nach dem zweiten 
Ölpreissprung noch zunahm und deren Ölbedarf weiter­
hin am größten ist, praktisch nicht mehr in der Lage sein, 
ihre effektive Ölnachfrage wesentlich zu steigern.

Bleibt im Zuge einer sich möglichenveise wieder ab­
schwächenden Weltkonjunktur die erhoffte Belebung 
der Ölnachfrage jedoch aus, so dürfte die Versuchung 
noch mehr wachsen, daß einzelne OPEC-Mitglieder mit 
Finanzproblemen im Windschatten der OPEC-Über- 
schußländer kartellpolitische Absprachen unterlaufen 
werden. Hinzu kommt, daß auch die „reichen“ OPEC- 
Staaten in ihrer Opferbereitschaft zwischen offiziellen 
Bekundungen und tatsächlichen Aktivitäten deutliche 
Unterschiede machen. Bezeichnendenweise stand am 
Anfang der jüngsten preispolitischen QPEC-Krise Sau­
di-Arabien mit seiner Entscheidung von Ende Septem­
ber 1984, das Exportpaket für Kontraktgeschäfte bzw. 
für die Exkonzessionäre zugunsten schwerer Rohöle zu 
verändern und damit den Durchschnittspreis um 0,5 $/b 
zu reduzieren. Abu Dhabi wollte bereits mit einem ana­
logen Preisnachlaß für extra-leichte Rohöle nachzie­
hen, als Anfang Oktober 1984 die Nicht-OPEC-Anbieter 
mit einem überproportional hohen Anteil an leichten

Rohölen, nämlich zunächst Norwegen und dann Groß­
britannien, ihre Listenpreise senkten, worauf Nigeria mit 
noch höheren Preisnachlässen als ähnlich strukturierter 
OPEC-Anbieter unmittelbar antwortete.

Tabelle 1
Entwicklung der Energieelastizitäten

Primärenergiever­
brauchselastizität' 

1960/1973 1973/1983

ölverbrauchs- 
elastizität^ 

1960/1973 1973/1983

OECD-Volks-
wirtschaften 1,02 0,02 1,50 -0,81
Entwicklungs­
länder 1,24 0,98 1,16 0,90
Staatshandels­
länder 0,85 0,76 1,42 0,81

' Primarenergieverbrauchszuwachs zu Sozialproduktzuwachs (real); 
 ̂Mineralolverbrauchszuwachs zu Sozialproduktzuwachs (real).

Q u e l l e :  G. K o u r i s  (lEA): Oil Trends and Prices in the next 
Decade, in: Energy Policy, Sept. 1984, 8.324.

Tabelle 2 
Mineralölbedarf der freien Welt^

(in %)

1973 1979 1983

Vergaserkraftstoffe 25,5 26,3 28,8
Mitteldestillate^ 27,7 30,0 31,8
Schweres Heizöl 31,5 28,4 23,1
Sonstige Produkte 15,3 15,3 16,3

Insgesamt 100,0 100,0 100,0
(Mill.t/p.a.) (2330) (2488) (2175)

’ Welt ohne kommunistische Staatshandelsländer;  ̂leichtes Heizöl, 
Dieselkraftstoff, Kerosin.
Q u e l l e :  BP: Statistical Review cf World Energy, London 1984, 
S. 10.

Tabelle 3
Anteil von Wiedereinsatzprodukten^ am gesamten 

Raffinerieeinsatz im internationalen Vergleich
(in %)

1981 1982 1983

USA 7,5 8,4 7,6
Kanada 0,8 13,0 15,5
Japan 8,1 8,8 10,0
Westeuropa 8,9 12,2 14,6
Bundesrepublik
Deutschland 15,2 18,2 23,2
Großbritannien 7,6 11,9 12,3
Niederlande 9,0 16,5 19,0

Durchschnitt der 
lEA-Mitglieder insgesamt 5,8 7,4 . 8,2

 ̂ Vgl. Heinz Jürgen S c h ü r m a n n :  Wandlungen auf den interna­
tionalen Olmärkten, in: WIRTSCHAFTSDIENST, 63. Jg. (1983), H. 8, S. 
394 ff.

' Die „Non-crude-Feedstocks“ umfassen insbesondere schwere Rück­
stände (schweres Heizöl) der Rohöldestillation und schließen auch 
Chemierückflüsse ein.
Q u e l l e :  Mineralölwirtschaftsverband (für Bundesrepublik Deutsch­
land): Jahresbericht 1983; Petroleum Intelligence Weekly, 4. 6. 1984, 
S .2 so w ie 1 5 .10. 1984, S. 6.
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Substitutionsprozesse

Selbst bei einem aus heutiger Sicht sehr hohen W irt­
schaftswachstum von durchschnittlich 3 % pro Jahr bis 
zum Jahre 2000 dürfte der weltweite Ölkonsum auch bei 
günstigen Ölpreisannahmen nur um knapp 1 % jährlich 
zunehmen. Je nach dem weiteren Erschließungstempo 
von Nicht-OPEC-Ölkapazitäten wird sich die Nachfrage 
nach OPEC-ÖI bis Mitte der 90er Jahre mehr oder weni­
ger deutlich unterhalb der bisherigen Kapazitätspo­
tentiale bewegen und erst gegen Ende der 90er Jahre 
wieder die Größenordnung von 1979 erreichen. Diese 
Prognose geht von sehr „pessimistischen" Annahmen 
(geringes Explorationstempo im Rohölförderbereich, 
ökologische/soziale Akzeptanzprobleme bei den Ölal­
ternativen) aus. Ursächlich für die stark unterdurch­
schnittliche Verbrauchszunahme von Rohöl sind die 
verbesserten Wirkungsgrade im Ölverbrauch insge­
samt und die Substitutionsprozesse bei den schweren 
Produkten (schweres Heizöl). Durch die Installation von 
Konversionsanlagen können die knappen Rohölsorten, 
worauf sich die Reservenangaben traditionellenweise 
heute beziehen, überproportional geschont werden.

All dies führt dazu, daß die Angebotspreise von Rohöl 
in stärkerer Abhängigkeit von den Substitutionskosten 
am schweren Fertigproduktende bestimmt werden 
könnten. Diese Kosten bewegen sich aber unter Be­
rücksichtigung der Konversionsmehrkosten in der Grö­
ßenordnung von 15 bis 25 $/b (auf heutiger Preisbasis) 
im Gegensatz zu den Substitutionskosten bei den leich­
teren Erzeugnissen für Chemie und Verkehr von über 
50 $/b. Im unmittelbaren Anschluß an die zweite Öl­
preiskrise ist zweifellos das Anpassungspotential auf 
der Grundlage von Konversionsanlagen noch nicht voll 
überblickt worden. Die abgeleiteten Preisauftriebsten­
denzen für (konventionelles) Rohöl basierten im we­
sentlichen auf der Überlegung, daß mittel- bis längerfri­
stig auch Substitutionsalternativen beim leichten Fertig­
produktende zum Zuge kommen müßten. Der kosten­

günstigere Zw ischenschrift-d ie  freigesetzten Schwer­
öle als Rohstoffbasis für Leichtöle einzusetzen -  ist un­
terschätzt worden.

Die grundlegende Zäsur in der kurz- bis mittelfristigen 
Neubewertung der Rohölpreispotentiale ergibt sich 
demnach nicht durch Korrekturen in der Einschätzung 
der Angebotskosten von neuen Ölressourcen als viel­
mehr durch nachhaltige Veränderungen auf der Nach­
fragerseite, und zwar sowohl bei den Endverbrauchern 
als auch innerhalb der Mineralölverarbeitungsindustrie. 
Die starke Erlösspreizung innerhalb der Palette der Mi­
neralölerzeugnisse wird quasi-automatisch begrenzt, 
und die Rohölpreise könnten sich kurz- bis mittelfristig in 
stärkerer Abhängigkeit zu den Erlöstrends der Schwer­
öle (schweres Heizöl) bewegen (vgl. zum jüngeren Ab­
bautrend Tabelle 6). Längerfristig -  gegen Ende der 
90er Jahre -  dürften die Rohölpreise allerdings von der 
Angebotsseite her wieder gewisse Auftriebsimpulse er­
halten, zumindest wenn der Ölkonsum auch auf Dauer 
anziehen sollte (tendenziell ansteigende Ersatzkosten 
für auslaufende Förderquellen). Aus ökonomischer 
Sicht haben sich demnach die Chancen auf den Weltöl­
märkten eindeutig zugunsten der Käufer verbessert.

Zunehmende IVIarktorientierung

Die Ende Oktober 1984 einberufene „Solidaritätskon­
ferenz“ der OPEC vertagte zunächst einmal die wesent­
lichen Entscheidungen. Man beschloß, mit Hilfe einer 
weiteren Produktionskürzung das derzeitige Listen­
preissystem zu stabilisieren. Dies könnte kurzfristig 
zwar gelingen, da die Rohölnachfrage unter Berück­
sichtigung nur sehr geringer Lagerbevorratungen saiso­
nal anziehen dürfte. Legt man die kurzfristige Förder­
quote der OPEC von 16 Mill. b/d zugrunde und geht man 
von einem Bedarf an OPEC-ÖI in der Größenordnung 
von 18,5 bis 19,0 Mill. b/d Ende 1984/Anfang 1985 aus, 
so könnten die Rohölmärkte rein rechnerisch wieder 
sehr eng werden. Doch erscheint eine solche Schlußfol-

Tabelle 4
Entwicklung der Preisabstände zwischen leichten sowie schweren Mineralölprodukten und Rohölen

auf den internationalen Spotmärkten
(in $/b)

1980

Jan. Juli

1982

Jan. Juli

1984

Jan. Juli

Jan. 1980bis 
Juni 1984 

in%

Vergaserkraftstoffe 
zu Heizöl (schwer) 21,04 19,06 14,38 16,14 4,60 4,99 -7 6
Mitteldestillate zu 
Heizöl (schwer) 19,73 17,25 17,20 11,98 7,50 3,98 -80

Leichtrohöl (Afrika) 
zu Schweröl (Golf) 5,00 3,65 4,21 3,25 2,00 1,06 -7 9

Q u e l l e :  Petroleum Intelligence Weekly, 20. 8.1984, S. 5. 
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gerung -  wenn überhaupt -  höchstens sehr kurzfristig 
realistisch. Denn kartellierte Vorgehensweisen erfas­
sen mittlenweile nur noch rund ein Drittel des Produk­
tionsvolumens der OPEC und wohl lediglich ein Viertel 
des gesamten Welthandelsvolumens von Mineralöl 
(Rohöl plus Produkte).

Die OPEC-Jahreskonferenz vom Dezember 1984 be­
grenzte zwar die bisherige Preisspanne im offiziellen 
OPEC-Listensystem zwischen unterschiedlichen Roh­
ölsorten in einem gewissen Umfang -  statt einer Preis­
spanne von 4,50 $/b sind nunmehr 3,75 $/b geplant 
doch erlauben die Marktbewertungen lediglich nur noch 
ein Differential von rund 2 $/b. Die zugleich erstmals 
vereinbarte Kontrolle der einzelstaatlichen Förder- und 
Preisabsprachen durch ein supranationales OPEC- 
Gremium erscheint zunächst mehr ein kosmetischer 
Akt; denn Sanktionen bei Verstößen sind nicht vorgese­
hen, und die kontrollpolitischen Möglichkeiten sind noch 
nicht ausformuliert.

Die Ölpreisbildung ist seit Anfang der 80er Jahre zu­
nehmend marktorientierter geworden. Die Spotpreise 
haben eine wesentliche Orientierungsfunktion für die in­
ternationalen Ölmärkte übernommen. 40 % des inter­
nationalen Handels läuft mittlerweile über die Spot­
märkte -  gegenüber 1 bis 2 % Anfang bis Mitte der 70er 
Jahre. Es haben sich bei den OPEC-Mitgliedern vielfäl­
tige Formen herausgebildet, um die offiziellen Abspra­
chen zu unterlaufen. Hierzu zählen vor allem still­
schweigende Preisnachlässe auf der Basis von unter­
schiedlichen Zahlungszielen, Explorationsprämien und 
Oualitätspräferenzen. Darüber hinaus gewinnen Bar­
tergeschäfte, sogenannte Netback-Abschlüsse (Roh­
ölkostenberechnung entsprechend der erzielten Erlö­
se für verarbeitete Mineralöle) und vor allem direkte 
Produktenexporte aus den OPEC-Raffinerien zuneh­
mend an Bedeutung. Soweit einzelne OPEC-Staaten 
den Weg der vertikalen Integration bis hin in die Ver­
braucherstaaten beschreiten (wie Kuwait, Venezuela), 
sind sie in ihrer Rohölpreisgestaltung praktisch völlig 
ungebunden. Hinzu kommt, daß die bislang in den 
OPEC-Ustenpreisen nicht erfaßten sehr schweren 
Rohöle (z. B. aus Venezuela) in Zukunft mit der gewach­
senen Verarbeitungstiefe der Mineralölindustrie eine at­
traktive Rohstoffbasis darstellen dürften.

Künftige Rolle der OPEC

Die OPEC hat in ihrer nunmehr fast 25jährigen Ge­
schichte strenggenommen erst seit dem Frühjahr 1983 
die kartellpolitischen Voraussetzungen erfüllt, nämlich 
Preise und Mengen zu regulieren. In der Phase 1960 bis 
1973 realisierte die OPEC zunächst nur einen Aus­
tausch von Erfahrungen und Zielsetzungen. Erst mit der

WIRTSCHAFTSDIENST 1985/1

Abbildung 1
Auswirkungen des Kursanstiegs des US-Dollars 

auf die Entwicklung der Rohölpreise
(frei deutsche Grenze. Januar 1980-Dezember 1984 in Df^/t)

Q u e l l e :  Energiewirtschaftliches Institut an der Universität zu Köln. 

Tabelle 5
Auswirkungen der US-Dollarkursbewegungen 

auf die Rohölkosten
(Veränderung Oktober 1984 zu März 1983 in %)

QPEC-Referenzpreis 0

SDR' 6.4
ECU^ -1-28.8
DM + 2S.2
Pfund Sterling + 22,6
Yen 5.9

' „Special Drawing Right“ : IMF-Korb von fünf Hauptwährungen (42 % 
US-Dollar-Gewicht);  ̂ „European Currency Unit": Korb aller EG-Wäh- 
rungen mit Ausnahme Griechenlands.
Q u e l l e :  Petroleum Intelligence Weekly. 26.11.1984. S. 4.

Tabelle 6 
Entwicklung der Preisdifferentiale

(in Rotterdam. $/t)

(a) (b)

1970 9,50 -  4,73
1974(1. Quartal) 81.50 3.50
1978 93 24.70
1980 189 35
1981 179 52
1982 165 85
1983 114 42.50
1984 (3. Quartal) 81 30.50

(a) Vergaserkraftstoff (Super) gegenüber schwerem Heizöl (3,5 % 
Schwefel).
(b) Saudi-arabisches Referenz-Rohöl gegenüber schwerem Heizöl 
(3,5 % Schwefel).
Q u e l l e :  Financial Times -  Energy Economist, Dez. 1984. Issue 38. 
8.13.
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Erlangung der vollen Produzentensouveränität im Zuge 
der ersten Ölkrise setzte eine nachhaltige preispoliti­
sche Kooperation ohne Mengenabsprachen ein, die 
aber immer wieder durch offene Interessengegensätze 
und kaum kontrollierbare Alleingänge überlagert wurde. 
Auch die verhältnismäßig restriktiven Preis- und Men­
genabstimmungsprozesse seit März 1983 sind mehr 
oder minder stark unterlaufen worden. Aber immer 
wenn die Marktverfassung sehr kritisch wurde, fand die 
OPEC bislang schließlich zusammen und präsentierte 
ein kurzfristig befolgtes Regulierungskonzept, das die 
dominierende Rolle Saudi-Arabiens erkennen ließ. 
Saudi-Arabien übernimmt zwar die Swing-Supplier-Rol- 
le; dies ist allerdings jeweils eine souveräne Entschei­
dung, die sich mengenmäßig nicht offiziell niederschlägt 
und der Entscheidung der OPEC als Organisation ent­
zogen ist.

Trotz einer latenten Ölschwemme gelang es der 
OPEC bislang, einen Preiskollaps zu verhindern. Der 
theoretische Tiefstpunkt der Preise ist zweifellos sehr 
niedrig. Geht man von den Grenzkosten für die Förde­
rung von Rohöl aus bestehenden Bohrungen aus, so 
könnte der Rohölpreis auf zumindest 10 $/b absinken -  
dies gegenüber einem Durchschnittspreis von rund 28 
$/b im Herbst 1984. Die wichtigsten Ölexportstaaten 
sind sich bewußt, daß ohne OPEC-Absprachen eine 
nach unten gerichtete Preisspirale wohl kaum verhin­
dert werden könnte. Wahrscheinlich kann in sehr kriti­
schen Marktphasen auch weiterhin über massive För­
derrücknahmen der arabischen Produzenten (vor allem 
Saudi-Arabien als Swing-Supplier) einem Ölpreiskol­
laps vorgebeugt werden. Bei den vorhandenen Käufer­
markttendenzen dürften jedoch ständige preisliche Ero­
sionsprozesse auch weiterhin den Markt prägen.

Abbildung 2 verdeutlicht das kurz- bis mittelfristige 
Konfliktpotential für die OPEC-Gruppe in ihrer Rolle als 
Grenzanbieter, der die jeweiligen Schwankungen im 
Weltölverbrauch voll zu verkraften hat. Bei den heute 
vorherrschenden Ölverbrauchsenwartungen® verbes­
sert sich die Absatzsituation der OPEC-Gruppe erst Mit­
te bis Ende der 90er Jahre wieder nachhaltig.

Will die OPEC die Rohölmärkte kurzfristig einigerma­
ßen stabilisieren, so wird sie wohl einige Kurskorrektu­
ren vornehmen müssen: zum einen eine Begrenzung 
der Preisabstände zwischen leichten und schweren 
Rohölen -  eine Halbierung auf 1,5 $/b würde den der­
zeitigen Marktgegebenheiten in etwa gerecht werden -  
und zum anderen eine dollarkursadäquate Anpassung 
des (saudi-arabischen) Referenzpreises auf zumindest 
26 $/b gegenüber heute 29 $/b. Sollten die Dollar-Kurs­
relationen in Zukunft weiterhin sehr instabil bleiben, so 
wäre darüber hinaus zu erwägen, Überlegungen aus 
den 70er Jahren wieder aufzugreifen und einen interna­
tionalen Währungskorb als Preisbezugsbasis einzufüh­
ren.

Fazit

Vor diesem Hintergrund erscheinen die kurz- bis mit­
telfristigen Perspektiven des Ölpreises für die Ölkonsu­
mentenstaaten sehr günstig: bis Anfang der 90er Jahre 
ist mit realen Preisrückgängen zu rechnen. Abbildung 3 
faßt die realen Rohöl-Grenzübergangswerte für die 
Bundesrepublik Deutschland auf DM-Basis zusammen, 
die aus den zunächst sehr weiten Rohölmarkttenden­
zen resultieren könnten.

 ̂ Siehe im einzelnen hierzu Heinz Jürgen S c h ü r m a n n :  Struktur­
wandel in der Weltenergieversorgung -  bisherige Anpassungen und 
künftige Herausforderungen, in: VIK-Mitteilungen, Heft 1/1985, S. 1 ff.
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MINERALÖLMARKT

Abbildung 2 
Ausgangsdaten und Förderperspel<tiven 

für die OPEC
OPEC-Förderbedarf 
von... b is...

33 Mio. b/d

25 Mio. b/d

Legende für 1984:

33,0 b/d Outputkapazität (nach sechs ftflonaten 
verfügbar);

\ W l  28,0 IVIill. b/d Outputkapazität (sofort verfügbar);

■ ■ ■ I 22,0 Mill. b/d Mindestforderung für die Finanzierung
/ / / A der Industrialisierungspläne bei heutigen

Ölpreisen;

I 18,0 Mill. b/d Effektive Förderung im ersten Halbjahr
1984;

: 17,5 Mill. b/d OPEC-Förderquote vom März 1983;

16,0 Mill. b/d OPEC-Förderquote vom Oktober 1984.

Q u e l l e :  Energiewirtschaftliches Institut an der Universität zu Köln. 

Abbildung 3
Perspektiven der deutschen Rohöibezugslcosten

(1983er Preisbasis in DM/t)

DM/t

1  I I I I I I I I I I I I I *
1981 82 83  51 85 86 87 88 89  90 91 92 93 94 95 J a h r

Q u e l l e :  Energiewirtschaftliches Institut an der Universität zu Köln. 

WIRTSCHAFTSDIENST 1985/1

Kontrovers wird heute diskutiert, ob“* und gegebenen­
falls ab wann in den 90er Jahren der Rohölpreispfad an- 
steigen könnte. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß sich 
die kostengijnstigen Rohölvorräte vor allem im arabi­
schen Raum konzentrieren und eine weltweit auch in 
Zukunft stark diversifizierte Aufkommensstruktur risiko­
reiche, verhältnismäßig kostenaufwendige Ersatzinve­
stitionen für auslaufende Nicht-OPEC-Kapazitäten in 
der Nordsee, in Alaska etc. erforderlich macht. Die 
westlichen Ölgesellschaften agieren heute kurzfristiger, 
sie bekommen längerfristig Funktionen der Sicherheit, 
die sie ausüben könnten, nicht am Markt prämiert. Ent­
scheidend für die künftige Verfassung der Weltrohöl­
märkte dürfte somit werden, inwieweit die Upstream-In- 
vestitionen attraktiv erscheinen. Zwar rechtfertigen die 
derzeitigen Explorationsaktivitäten noch keinen Pessi­
mismus, doch könnte ein gewisser Investitionsattentis­
mus eine nachhaltige Verknappung gegen Ende der 
90er Jahre induzieren^.

Aufgrund der Umstellungen innerhalb der Mineralöl­
verarbeitung mit einer Erweiterung der Rohstoffbasis 
(Schweröle) und einer rationelleren Ausnutzung der 
verarbeiteten Öle (leichtere Produktausbeuten, die 
auch dem künftigen Bedarfswandel entsprechen) hat 
sich die Versorgungskonstellation per saldo deutlich 
verbessert. Hinzu kommt, daß die Mineralölver­
brauchserwartungen gegenüber früheren Prognosen® 
stark gesunken sind.

Entwarnung für die energiepolitischen Akteure kann 
jedoch noch nicht gegeben werden. Zum einen besteht 
eine politische Gefährdung des Versorgungsflusses 
aus der arabisch-persischen Golfregion fort; internatio­
nal koordinierte Bevorratungspolitiken mit staatlichen 
Buffer-Stocks sind daher weiterhin notwendig. Zum an­
deren bleibt das Verhältnis zwischen Reservenzugän­
gen und Verbrauchsabgängen eine kritische Größe für 
die längerfristige Verfassung des Rohölmarktes. Gera­
de vor dem Hintergrund gedrückter Ölerlösenwartungen 
geht es darum, die Rahmendaten für eine beschleunig­
te Erschließung von Nicht-OPEG-Ölen zu verbessern. 
Dies bedeutet vor allem eine Neugestaltung der staatli­
chen Abschöpfungspolitiken hin zur erlösorientierten 
und kostendifferenzierten Abschöpfung und damit ge­
genüber heute eine verstärkte staatliche Teilhabe an 
den Risiken im Upstream-Bereich.

“ Vgl. z. B. P. O d e I I : Zukunftsperspektiven des Ölmarktes -  Aus 
der Sicht der Wissenschaft, in: F. L ü c k e  (Hrsg.): Ölkrise: 10 Jahre 
danach, Köln 1984, S. 105 ff.

 ̂ Vgl. D. J. B e h l i n g :  Capital needs and availability for world oil, in: 
Oil and Gas Journal, 12.11.1984, S. 94 ff.

® Siehe z. B. WAES-Gruppe: Energy Global Prospects 1985-2000, 
New York 1977.
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